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In einen L a g e r 5 s u 5

mit großen Bejtä-ide- von Baun:,
wolle im Werte, von ungefähr 780,
000 Franken brach in Mailand ein
Brand aus. Die Ware ist oersichcri.
Die Magazine waren von einer Ge-

nueser Baumwollg's ellschaft gepachtet.
Die Ursache des Brandes scheint ein
infolge derFeuchtigkeit hervorgerufener
Gärungsprozeß zu lern.

Ein 12jährig er Berli
ner Knabe, der zu einer Anzahl in
Ostpreußen während der Ferien bei
Landwirten untergebrachten Schulkin-de- r

gehört, fetzte sich in Thies'lanZcn
im ostoreußischen Kreis Jnsterburg in
unaufgeklärter Weise in den Besitz ei
nes geladenen G?wrhrs und erschoß
das sieben Jahre alte Kind des rs

Prepcns. bei dem er wohnte.
Der unglückselige Schütze wurde dem

Jnsterburger Landratsamt vorge-führ- t.

Der berühmte Münchener
Anthropologe Johannes von Ranke
ist im 80. Lebensjahre in Solln bei
München gestorben. Er war ein
Neffe des Historikers Leopold von
Ranke, aus Thurnau in Oberfranken
gebürtig und seit 1869 Professor in
München, Mitglied der Akademie der
Wissenschaften. Ordinarius für
Anthropologie und allgemeine

sowie Direktor der
Staats

sammlungen und der gleichnamigen
Institute der Universität.

Der Prinzgemahl von
Holland hat mit einigen Angehörigen
leines Gefolges und in Begleitung
von einem Grindelwaldner und zwei
Wallisec Führern bei herrlichem in

und guter Sichtigkeit die
Jungfrauspitze erreicht und war um
i)alb 11 Uhr auf Jungfraujoch zurück,
wo er genächtigt datte, was als eine
ausgezeichnete Leistung bezeichnet wer-de- n

kann, da die Schneeverhältnisse
stellenweise schwierig waren. In sei-

nem Gefolge befanden sich die Baro-ni- n

von Suchtelen. der Baron de

Pallandt. Baron von Wittert, Baron
und Baronin Teixeira. Letztere mach-te- n

die Hochtour mit. Der weniger
berggewohnte Teil des' Gefolges,
worunter ebenfalls eine Dame,

sich mit einer jener vom Joch
aus so bequem zu unternehmenden
Gletschertouren der Eisregion der
Jungfrau.

Der Mode der den New
Jorker Wolkenkratzern im verkleiner-te- n

Maßstabe ähnelnden Neubauten,
die während der letzten Friedensjah-r- e

in Paris durch Hoteluntcrneh- -

'll'ltia fJU IIJI VlltVCitlClUtlll illli
der Regierung dei beträchtlichen

für die Kriegswohliätig-kei- t.

zu denen die städtischen Mittel,
sowie die staatliche Subvention nicht
mehr ausreichen, oadurch gereckt wer-de- n,

daß sie eine Steuer von 5 Pro-,e- nt

auf die Hote und Wirtshaus-recknunge- n

erhebt, die 5 Fr. übersiei-ge-

Ein Po:zellandiev- -
stahl im Mainzer Altertumsmuscum
hat seine Aufklärung gefunden. Tä-te- r

ist ein Aufseher des Museums, der
vor einigen Ta.,e.', auf dem Grab
seiner Frau Selbstmord beging, wo-na-

bei den nähern. Nachforschunoen
der Diebstahl festgestellt wurde. Der
größte Teil der gestohlenen Gegen-ständ- e

konnte bei verschiedenen

beschlagnahmt werden.

Im Hafen von A r ch a n
gelsk herrschten. Nachrichten aus
Stockholm zusolge, Ende Juli unhalt-bar- e

Zustände. Der größte Teil der
Hafenarbeiter streikte. zit verlang-
ten die Verdreifachung ihres Lohnes.
Seit drei Wochen angekommene
Dampferladungen mußten ungelöscht
bleiben. Auf die Vorstellung der
Militärbehörden wurde daher der

Kriegszustand verhängt, der
n Arbeitzzwang einführt. Trotzdem

erklärten die Arlxiter sich einstweilen
nicht bereit, die Arbeit wieder

fo dujj der militärische
)berbefehlLh.i'oer die Entsendung

Division zur Herstellung der Oro-nun- g

forderte.
Der Karlsruher Bürger

ausschuß hat kürzlich einen Kredit
ocn 400.000 Mark beschlossen, mit
welchem Betrage Milchkühe. Zucht-arrei- i.

Zuchtkalben. Schase. Geflü-- d

und Zuchttiere für die Schweine-Haltun- g,

owie Zugochsen und Pserde
angkschasft werden sollen. Ein wei-ier- er

Kredit von 62.000 Mark ist
für die Errichtung einer Ge

!nüse-- , Obst- - und Kartosfeltrock-nungsanlag- e.

Die Einrichtung der
ialsenspeiiung soll derart erweitert

werden, daß mindestens 12.000 Liter
täglich abgegeben werken können.
Der Preis pro Liter wird auf 25

fg. festgesetzt. Zur raschen Besor
oerung der Speisen nach den einzel-ne- n

Verteilungsorten in den verschie- -
s denen Quartieren soll ein elektrischer

.astkraftwagen zum Preise von 30,
X)0 Mark angeschafft werden.

Ein sozialdemokru
iisches Blatt hatte gefragt, ob es
,'ich beivahrheite. daß die großherzog-ich-hessisc-

Hofhaltung sicherlich
ohne Vorwissen des Großherzog--paares- ,

fügt das Blatt allerdings
hinzu mehr Fleisch beanspruche,
als den zur Hofhaltung gehörenden
Personen zukomme. Darauf hat
der zweite Bürgermeister Müller der

Küche.

MariniertefrischeHeringe.
Die durch die Kiemen auSgenomme

nen sauberen Herinz durchsticht man

mit einer Gabel recht 'dicht, salzt und

pfeffert sie. läßt sie zwei Stunden sie

hen. bratet sie abgetrocknet in heißem

Salatöl braun, schichtet sie dicht in
flache Schüsseln, den Bauch nach un
ten. gibt Gewürz. Lorbeerblätter. Pfef
ferkörner. Zwiebel- - und Zitronelschei
ben darüber, gießt eine kräftige Mi
schung von gutem Essig und abgekoch

tem Wasser darüber und läßt sie vier

bis fünf Tage ziehen, ehe man sie zu
Butterbrot oder Pellkartoffeln ver

speist.

' Rollmops.
Salzheringe werden zwölf bis acht

zehn Stunden gewässert, von Schup
pen, Gräten und Eingeweiden befreit,
in Hälften geschnitten und , in eine

Brühe von zwei Dritte! Essig und ein

Drittel Wasser gelegt. Dazu gibt
man noch Zwiebelscheiben. Pfesferkor.
ner. Senfkörner, Lorbeerblatt und läßt
die Heringe drei bis acht Tage darin
liegen. Zuviel Lorbeerblätter machen
die Heringe bitter. Man wickelt nun
den Hering auf (den Schwanz schnei-d- et

man ab), befestigt die Rolle mit
zwei kleinen Hölzchen (Zahnstochern)
und legt sie wieder in den Essig. Ein
Stückchen Gurke hineino.ewickelt. ver
bessert den Geschmack.

Erdbeerbowle.
1) Man übergießt ein halbes Pfund

Stückenzucker mit einem halben Pint
Weißwein. Dazu gib! man ein Zuart
sauber gereinigte Erdbeeren und nach

einer halben Stunde zwei Flaschen
Weißwein und eine Flasche Burgun-der- .

Die Bowle wird auf Eis gestellt
und kurz bevor sie getrunken wird,
gibt man eine Flasche Champagner
hinzu.

2) Aus zwei Ouart Erdbeeren sucht

man ungefähr ein Pint der besten aus.
gibt sie in die Terrine und streut Zul
ker darüber. Die übrigen übergießt
man mit heißem Zuckersvrup. läßt ihn
drei Viertel Stunden mit den Erdbee
ren ziehen und seiht ihn hierauf durch

ein Tuch in die Terrine, schüttet drei
bis vier Flaschen Moselwein darüber,
stellt die Bowle auf Eis und fügt vor
dem Auftragen eine Flasche Ehampag
ner hinzu. Will man sie einfacher n,

so schüttet man ein uart gut
gelesene Erdleeren in die Terrine, be

streut sie sehr dick mit Zucker, läßt sie

so drei Viertel Stunde stehen und gießt
dann vier Flaschen Rheinwein darauf,
der auf Eis gelegen hat. worauf uan

; brausend kochendem Wasser mit Salz
n(tn .i'h.yi'l osf'.t fntft,i in fnUcl "TTliI
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ausgedrückt und fein gehackt.

"an etwas feines Niercnfctt k :ß

j werden, rührt fein gestoßenen Zwieback

'oder wenig Mehl ewe Welle d?rm
j durch, gibt den Spinat nebst Muskat
nuß und etwas Butter hinein und läßt

! ihn unter öfterem Umrühren mit dem
j vielleicht noch fehlenden Salz und wo

nötig mit etwas Fleischbrühe oder

Wasser gut durchkochen.

Bei einem feineren Essen können um
die sauber angerichtete Spinatschüssel

sbhart gekochte Eier, unqeteilt. th'i
tm dem andern aufgestellt werden,

fo ß die Spitze in die Höh kommt;,:r. m r.M M ,; c:;;
te'und art Lochte'
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ein Hahnenkamm ausgeleckt. Oder
man belegt die Schüssel mit in But-te- r

gebratenen Weißbrotstreichen und

gibt Spiegeleier dazu, oder man gar-nie- rt

sie mit hart gekochten, der Länge
nach in acht Teile geschnittenen Eiern.
Die Kartoffeln werden dazu gebraten,
für gewöhnlich gekocht. Zeit der

eine halbe li drei Viertel
Stunden.

Omelettes. Kotelettes Fricandeaux.
Saucissen, gebratene und geräucherte
Ochsenzunge. Veignets von Fisch, ge
backene Schellfischschwänze. Nieren
schnitten. Plinzen mit Schinken. Würlt
chen von Schweinefleisch als Beilagen.

Anmerkung. Möchte man andern

Tages eingemachte Bohnen kochen wol.
len. so tut man wohl, hierzu das Was-se- r.

in welchem der Spinat abgekocht
ist. aufzuheben, da sie hierin viel
schneller weich werden.

Pferdelaune.
Pferdeverleiher: .Herrje, wie schaun

S' denn avil, Herr Baron? Wo sein
S' denn wieder mal hingeritten in Ge
danken?"

SsnntagSreiter: .Der verflucht
Gaul war in Gedanken, und da hct
er mich in die Schwemme eritten . .

Der deutsche Fliege
leulnant Parschau. der erst kürzlich
für einen Abschuß des achten seindli
cheu Flugzeuges mit dem Orden

oat le n:ente ausgezeichnet wurde,
ist im Lufttampf gefallen. '

Der norwegische L a g
thing nahm das Gese? an. das die
Abstinenz der Armee, der Marine und
oen Vertehrsbeamien zur Pflicht
n acht.

Eine stumme Flücht
iingsgcmeinde ocherbergen zur eit
da bischöfliche Palais zu Straß-vur- g

und die sein Bistum überlaue-ne- n

städtischen Räumlichkeiten bei der
abenbrücke. Es sind das die Para

menle. .irchenfahncn und Kostoariei-ten- .
die dort aus den Kirchen der

geräumlcn Ortschaften des Ooerelsaß
'n Sicherheit georacht wurden. Bei
oer Rettung dieser Sachen hat der

Ooerbefehl!yc.ber im Oberelsasj, Ge-

neral Gcide. weitgehende Unlerstüt-zun- g

geliehen. Er stellte sogar für
oie Katalogisierung der Wertgegen-stäno- e

für jede Kirche Regiments
schreibe? an.

lieber die Klugheit der

Schwalben wird aus Biel in der

Schweiz folgende interessante Beoö-achtu-

mitgeteilt: In der
war eine große Schar

schwalbm über dem See, die von
einem Seefalken verfolgt wuroe, dem
cs bald gelang, über die Schwalben
zu kommen. Bevor er aber stoßen
tonnte, hatten sie einen geometrisch
tadellosen Ning gebildet, der sich mit
größter Schnelligkeit horizontal dreh-t- e.

Dem Falken war ti dadurch un
möglich, ein einzelnes Opfer aufs
Korn zu nehm?n und daraus zu sto-ße- n.

Er flog unschlüssig über den
kreisenden Schwalben umycr. ohne

Stß zu versuchen. Seine Er
folgloslgleit einsehend, entfernte er sich

darauf gegen di: Insel. Kaum war
er aus dem Bereich oer Schwalben,
als diese ihren Kreis lösten uno wie-d- er

ihrem täglichen .Fleisch" nachgin-ge-

Einaus EnglandinJn-die- n

eingetrofsener Truppentransport
von 1000 Mann wurde mit der Bahn
von Karachi nach PestAivar weiterbe-förder- t,

ohne daß ?rn der Verwaltung
die elementarsten Maßnahmen getrof-fe- n

worden wären, um die Leute ge-g-

die indische Hitze zu schützen. Es
kamen denn auch K16 Fälle von Hitz-schl-

vor. 19 darunter mit in

Ausgang. Eine prompt einge-'eite- te

Untersuchung stellte die Schuld
oreier höherer Offiziere fest, die sofort
den Dienst quittieren mußten. Die
.Times" hebt hercor. daß auch die

Verantwortung dr indischen 5i?iegs-Ministeriu-

in der Sache ohne
festgestellt werden ist .eine

lobenswerte Abweichung von alten,
administrativen Gewohnheiten in In-die- n,

wo man woh! das Distriktkom
mando zu tadeln wagt, aber in den
seltensten Fällen d:r höchsten militari
sehen Autorität zu nahe tritt".

Der König von Schwe
den hat dem Direktor des Brooklyner
Institute Museum. William H. Fox.
das Kreuz vom Orden des Polar-stern- s

verliehen. Diese Auszeichnung
wird speziell für Verdienste in Kunst
und Wissenschaft verliehen. Der Or-de- n

wurde von König Friedrich I.
von Schweden im Jahre 1743

Herr Fer ha! sehr viel dazu
deigetragen. die schwedische Kunst in
diezem Lande populär zu machen. Er
vertrat Schweden auf der Panama-Pacifi- c

Ausstellung in der Kunst-ndteilun- g,

ferner organisierte er eine

Ausstellungstour zchwedischer Gemäl-
de und Sklupturcn. die sich auf die

hauptsächlichsten Museen der Ver.
Staaten erstreckte und die im Ja-nu- ar

in dem Vrootlyner Museum n

Anfang nahm. Während der
fünfwöchigen Ausstellungsdauer konn-t- e

er einen Besuch von nicht weniger
als 141.256 Personen verzeichnen.

Dem englischen Hoch
touristen Burlingham, der im ei

von Kanderstez kinemato
graphische Aufnahme machte, ist es
dieser Tage bei einem Haar passiert,
mir seiner ganzen photographischen
Expedition in einen tausend Meter
tiefen Abgrund geschleudert zu wer-de- n.

Ohne es zu ahnen, geriet die
Karawane in größte Lebensgefahr
und ist einem grausigen Schicksal

nur mit Mühe und Not n.

Der Gipfel des Blümlis-alphorn- s,

unter welchem der Kino
Rczeptionsapparat eben zur Aufnah-
me aufgestellt worden war, besteht
nämlich zur Zeit aus einer großen

die mehrere Meter in
die Luft hinausragt. Bei heftigem
Wind installierte Herr Burlingham
seinen Apparat, während die Führer
unter Beobachtung aller Vorsichts-maßrege- ln

die Ausdehnung der
.Gwächte" festzustellen suchten. Eben
hatte Buclingham Führer und Aus-stc- ht

kinematographisch aufzunehmen
begonnen, als plötzlich, völlig unver
mutet, die Hälfte des Gipfels

und ca. 1C00 Meter tief auf
den Kanderfirn abstürzte. Kaum ein
halber Meter Zwischenraum trennte
die Führerkolonne von der Abbruch-stell- e.

Sie wäre verloren gewesen,
wenn der Bruch etwas weiter ein
märt erfolgt wäre. Hr. Burling
ham verlor glücklicherweise die Gei
stesgegenwart nicht. Er kurbelte
trotz deS Schrecks weiter, sodaß es

dadurch möglich geworden ist, ein
c'jßerst seltenes, hochalpines Ereig-
nis für di: Kinematographie festzu
raUcn,

Vom Auslauue.

Dieser Tage i st der Di
telioi der Krakauer Sternwarte
und Professor ver Jiizellonischn Uni
versität. Maurycy Nudzki. im Alter
von 54 Jahren gestorben. Der

war durch seine Wissenschaft
iichen Aufsätze in den Fachschriften
und durc? sein inö Teutsche übertra
gene Wert .Physik der iSiW auch
dem nicht polnischen Publikum

Die Delegierten des
Vereins deutscher Ingenieure, des
Verbandes deutscher Architekten- - und
Jngenieurvereine. des Vereins deut-sch-

Eisenhütten!:ute. des Äereinö
deutscher Chemiker, des Verbandes
deutscher Elektrotechniker sowie der
Schiffbautechnischen Gesellschaft ha.
den sich vorbehaltlich der Zustimmung
der genannten Verewe entschlossen, zu
einem .Deutschen Verband der Tech-nisc- h

. Wissenschalichen Vereine"
Dieser Verband,

der alle Gebiete der wissenschaftlichen
Technik: der Architektur, des gesam-te- n

JngenieurwesenS und der Chemie
umfaßt, soll dann die gegebene Stelle
sein zur Gründung 'einer .Mitkeleuro-päische- n

Jngenieurvereinigung".
Der durch Gewitterst-

urm und Hagelschlag in den letzten

Julitagen in Savoyen verursachte
Schaden beläuft sich auf über drei
Millionen, stellenweise ist eine solche
Menge Hagelkörner niedergegangen,
daß trotz der Hifc noch 48 Stunden
an einigen Stellen eine Hageldecke
vorhanden gewesen sei. Im Kanton
Montmölian sind die Reben, die

und Tabakernte, die ein ousge-zeichne-

Ergebnis versprachen,
vernichtet. Der Hagelschlag

dauerte dort zwanzig Minuten, und
die Körner lagen fast einviertel Me-te- r

geschichtet. Mehrere Personin
wurden verletzt. Der fürchterliche

Hagelsturm hat außerordentlich viele

Bögel getötet.
Z u den zahlreichen

Beutestücken der deutschen Truppen,
die in der RuhmeslMe und im Lickt-Hof- e

des 5!gl. Zeughauses in Berlin
ausgestellt sind, ist seit kurzem der
Schlüssel der im jetzigen Kriege gefal-Iene- n

Festung Maubeuze hinzugekom-
men. Der ziemlich große Schlüsse!
ist auf einem Blatt Kartonpapier mit-tel-

Bindfaden, der mit dem Siegel
der Kaiser!. Deuk)chen Kommandan-tu- r

Maubeuge versehen ist. befestigt.
Der Schlüssel gehört zur Porte de

Mous der Festuu.z Maubeuze. du'-c- h

deren Pforte nach einein beigefügten,
eigenhändigen Schreiben des Generals
von Zwehl am 8. September 1914
die kriegsgefangene Besatzng in der
Stärke von 43,000 Mann auszog.

Eine seltene L u st s p i
die nicht einen einzelnen

sondern eine ganze Land-ja- ft

in ihren Vereich zog. ist in
Stxtl beooachtet worden. Die Erschei

nunz gehört jedenfalls zu den selten-sie- n

ihrer Art. Am südwestlichen
Himmel erschien eine Landschaft mit
Lergeshöhen, Waldbeständen und mit
einer von einem See umgeben:n. mit
Bäumen bestandenen Insel. Klar wie

Silhouet:en hoben sich Bäume und
Insel von dem bläulichen Abend
Himmel ab. Die wundervolle Luft
erscheinunz währte über eine Stunde;
erst nach Sonnenuntergang

die Konturen ins Unze
wisse. Vielleicht war es ein Idyll

us der schönen holsteimschen

Schweiz

JnTeherc'nist der k o n
fervatito Landtaasabgeordnete für die

West- - und Ostprinitz Gras von
Moellendorff. Majorats-der- r

auf Gadow. am Herzschlag ge
starben. Er weihe dort in politischer
Mission. Der Verstorbene hatte

den Chin.lfrldzug mitgemucht
und sich durch einen Erkundungsritt
hervorgetan, der ih t bis Kalgan. hun-de- rt

Kilometer hinler Peking, führte.
Wichard Graf v. Wilamowitz-Moellendorf- f.

der ein Alter von nur
43 Jahren erreicht bat. gehörte dem

Abgeordnetenhause seit 1913 an. Er
hatte zunächst Jura und National-okonomi- e

studiert. :car dann von 1894
1905 aktiver Ossizier und bewirt-schafte- te

seitdem seinen Besitz in Ga-do-

Der Verstorbene war ein

Forstlnann und Verfasser
bemerkenswerter Schriften über

Der neue Direktor der
Berliner Wasserwerke. Regierungsrat
a. D. Kühne, hat seine Ausbildung
bis zum Regierungs Baumeister
teils bei der Eiscilbahn. teils bei

Elektrizitätsfirmen zurückgelegt. Seit
nunmehr 17 Jahren ist er auf dem
Gebiete der Wasserversorgung mit ei--

Unterbrechung von drei Jahren,
während deren er Mitglied des

Patentamtes war. praktisch

tätig gewesen, und zwar zunächst bei

den Charlottenburger Wasserwerken
A.G. und der oie Stadt Eharlot-tenbur- z

vor der Jrstadtlichung
G. m. b. H., später als

Direktor der Deuischen Wasserwerke
in Berlin. Er zehörte der Teputa-tio- n

der Wasserwerte der Stidt
Charlottenburg nach der Verstadtli-chun- g

an. ebenso war er seit 1913 als
Bürgerdeputierter Mitglied der

der Berliner Wasserwerke,
die er seit Ausbr'lch des Krieges it

als stellvertretender Direktor
verwaltete.

Ät a r t t ?l P h i t i p p s o n.
der bekannte Historiker, ist im Alter
von 70 Jahren in Berlin gestorben.
Philippson war Dozent in Bonn.
Professor in Brüssel und seit .1891 iu
Berlin. Er hat bedeutende, bistorische

Werke, besonders auch aus der preu
ßifchcn Geschichte, geschrieben.

Italienische Z e i t u n --

gen weisen darauf hin, daß auf ho

yer See feit einiger Zeit nu: noch
deutsche Radivtelezramme erhältlich
sind. Die Absendetrast der Berli-ne-r

Funkenstation sei derart verstärkt
worden, daß sie Nachrichten schwäche
rer Stationen unverständlich mache.

Bisher sei dies für die Station Eis
felturm noch nicht gelungen, wohl
aber seien Funkentelegramme von Eol
Tane kaum meh brauchbar.

Einen erfreulichen B e

weis dafür, wie wcuig Mißbrauch sei,
tens der Kriegsgeschädigten Ostpreu
ßens mit der Kriezsschädenvergütung
getrieben wird, bietet die amtlich fest

gestellte Tatsache. Z.aß bei über 100.
000 Kriegsgeschädigten nur rund hun
dert Fälle zur gerichtlichen Unlersu
chung gebracht wurden. Die schwerste

Strafe, die gegen einen Landwirt we-g-

falscher Angzben über die ver
nichteten Eetreidemengen verhängt
worden ist. betrug b Monate Gefäng-
nis und zweijährige Ehrverlust.

A s unlängst König
Gust von Schweden vom Schloß
Narfelisbord bei Aarhus allein in

kleinem Segelboot einen Aus-flu- g

machte, brachte ein Windstoß
da? Schiff zum Kentern. Der Kö-ni- g

rettet sich auf ein Boot.
und hcrbeisegelnde Leu

te schafften mit der Hilse des Kö

nigs das Boot ans Land, von wl, der

König in einem Motorboot nach

Narfelisbcrg zurückfuhr. Der Ul.fall
uno der lange Aufenthalt auf dem

Wasser verursachten dem König
Ungemach.

Der deutsche Kriegste-
ilnehmer Joh. Elbe, ein Mechaniker,
war in einem Gefecht durch einen
Schuß in den linken Arm so verwun
det worden, daß er seinen Beruf nicht

.nehr ausüben konnte. In einer
wurde die Stim

me des jungen Kriegsinvaliden cnt-dec-

Während seines Breslauer
Aufenthalts besuchte er eine dortige
Gesangsakademie mit dem Erfolge.
daß ihn vorerst für die Winteripielzelt
191617 das Sladttheater in Würz
bürg als Opern- - und Operettensän-ge- r

verpflichtet hat.

Ein schweres V erbre
chen ist in dem Dcrfe Trzevowo bei

Plozk verübt worden. In dem Ge-Hö- ft

des Bauern Kijewsti brach vor

einigen Tagen u:n Mitternacht eine

Feuersbrunst aus. Die Familie des
Bauern konnte nicht mehr ins Freie
gelangen, da die Türen von außen
verriegelt waren. Die Mutter des

Landwirts Kijewvki, seine Ehefrau,
sechs Kinder, sowi; zwei Dienstmäd-che- n,

insgesamt zehn Personen, kamen

in den Flammen um. Ebenso
mehrere Pferde und Rinder.

Kijewski und seine Knechte, welche auf
dem Boden geschlafen hatten, konnten
sich nur mit Mühe retten.

In Eltville a. Rh. bil-det- c

sich ein Ausschutz mit dem Zweck,
dort ein würdiges Äutenberg Denk- -

mal erstellen zu lassen, das zum 450.

Todestag des Me'sters im Februar
1918 enthüllt werden soll. Eltville
hat für die Erstzeit der Druckkunst

insofern eine hervorragende Bedeu-tun- g.

weil Gutenderg dort, als seine

Mainzer Werkstat: 1462 in Flam-me- n

aufgegangen war, mit seinem
Verwandten Bechtermünze seine letzte
Druckerei anlegte; es ist die heutige
.Frühmesserei". In Eltville ist

gestorben; n der alten Pfarr-kirch- e

fand er, wie zetzt die Forschung
endgültig nachgewiesen hat, seine letzte

Ruhestätte.

Ein H o n v e d stand vor
dcm Mlitärdioisionsgericht in Klau
senburz. eines schweren Verbrechens
angeklagt. Der Ankläger beantragte
Todesstrafe. Im Verhandlungssaal
herrschte tiefe Stille, als man lautes
schnarchen vernahm, das vom Ange-klagt-

herrührte. Der Verteidiger
wies nun auf den Angeklagten und
hielt folgende Rede: .Geehrtes

Ich habe mich für eine

große Verteidigungsrede vorbereitet,
die ich aber nicht halten werde.

Sie nur auf den Angeklagten
zu blicken. Ich frage, kann ein Mensch

schuldig sein, wenn er. da das Ge-ric- ht

über Leben und Tod entscheidet,

ruhig in Schlaf verfällt?" Der
zog sich zurück und fällte

nach kurzer Beratung ein freispre
chendes Urteil.

Auf ei? ein A r a be r
Gute baten serbische Gefangene, die

dort als Schnitter arbeiten, den
er möge sie, weil sie

Heimweh hätten, nach Serbien
Für de.r Fall ihrer Frei-lassu-

erboten sie sich zu einem Ge
gendienst: Sie erzählten, bei dem gro
ßen serbischen Rückzug hätten die Ser-be- n

61 Kanonen vergraben. Der
Kontrolloffizier erstattete Bericht und
nach einigen Tag-- n wurden die

Serben nach Serbien
und zwar dorthin, wo. wie "sie

angaben, die Kanonen vergraben wur-de- n.

Tatsächlich wurden in Semen-dri- a

fünf und am Ufer der Morowa
55 Kanonen vergraben gefunden.
Auch in Nifch wurde in einem der
schütteten Brunnen ein schweres fran
zösisches Gescbü aufaeiunde.

Infolge Festsetzung
von Höchstpreisen erschien in Manu
heim kein Obst auf dem Markt mehr
Die Behörde erließ daraufhin cit
Verfügung: .Sollte nicht innerhalb
rei Tagen der Markt wie ehedem mit
.'rschen und Erdbeeren zum Preis
?n 25 niu 45 Pfennig beschickt wer
w, so werden unverzüglich Land-urmleu- ic

zum Einsammeln tomman
'.:rt uno den Eigentümern das Obst
l einem festen Preis enteignet. Je-)- i)

werden die Unterhaltungskosten
.ik die Landstürmler abgezogen." Im
Handumdrehen war wieder Obst in

..'icnge auf dem Markt.
Mit 13.000 Mark ist

.ins Dresden ein 13 Jahre alter, aus
Stünz bei Leipzig gebürtiger

Hu.znefe!dt durchgc-bräun- t.

Der Bursche war bei einem

Bääermeister in der Lehre und stahl
diesem eine eiserne Kassette, die 700
Mark bares Geld. 2250 Mark in
Wertpapieren und 11 Sparkassenöü-che- r

über 10.650 Mark enthielt.
nahm er noch eine goldene

Damenuhr mit Svrungdeckel mit. ES
wird vermutet, daz sich der Flüchtige
nach Berlin gewandt habe, um hier
die Wertpapiere und die Sparkassen
bücher zu Geld machen und im
Getriebe der Weltstadt unterzutauchen.
Auf seine Ermittlung und die

des gestohlenen Gutes
:st eine hohe Belohnung ausgesetzt.

Dieser Tage ist in
Oesterreich die neue verschärfte

in Kraft getreten,
welche eine Verschärfung der fleisch-tose- n

Tage, die Einführung des fett-los-

Samstags und die Verrin-gerun- g

der .ah! und Größe der
Fleischgerichte in den Gasthäusern mit
sich bringt. Au den fleischlosen Ta-ge- n

ist nun auch in den Prioatlvius-Haltunge- n

der lcischgenus; unter
schwere Strafe gestellt (bis auf 5000
Kronen). In den Wirtschaften dürfen
nur meyr zwei Fleischgerichte zur
Auswahl zur Verfrzung gehalten und
nur je eines an einen Gast abgegeben
werden. Die Größe der Fleischra-tione- n

beträgt für Fleisch und Fisch
,n gekochtem Zuttar.de 150 Gramm,
in gebratenem Zustande 110 Gramm.
Mehlspeisen dürfen nur mehr in er

Gattung per Tag angeboten wer-de- n.

Ueber daö Tour isten-wesc- n

in Schweden während des Iah-re- s

1915 berichtet die Zeitung des
Vereins deutscher Eisendahnverwal-tungen- "

was folg:: In Schweden
hatte sich im verflossenen Jahre auch
trotz des Krieges der Touristenverkehr
sehr leblxift gesta'-tet- . Ter interna-
tionale Fremöenstrom. der sich sonst
über die an ?!aturschönheiten reichen
Landschaften bis 'iach Lappland hin-

auf ergießt, war begreiflicher-weif- e

ausgeblieben, aber dafür haben
die Schweden selbst ihr Land um so
lebhafter bereist. Dies ist nicht zum
wenigsten der Wirksamkeit des schwe-disch-

Touristenvereins zuzuschreiben,
der seine Tätig!cl im Jahr 1915
noch vergrößerte und sich von jeher
angelegen sein ließ, den Sinn der

für di? Schönheiten des

eigenen Landes zu wecken. Gleich-zeiti- g

erfuhr der Verein selbst eine

Zunahme, indem seine Mitgliederzahl
auf 60,000 stieg. Touristenvereine
von solcher Stär'.e dürfte es nicht
viele geben. Allein für Reisebücher
hat der schwedische Touristenverein
während seines Bestehens nicht wem
ger als 168,000 Kronen ausgegeben.

Aus Zehlendorf bei
Berlin wird berichtet: Die Freuden-glocke- n

läuten in Zehlendorf, es gibt
dilligen Gänsebraten Dieser Tage
hat die Gemeinde 1200 Gänse aus
dem besetzten russischen Gebiete erhal-te- n.

Die Sendung erfolgte durch

Vermittlung der Neichsbehörden, nach-de- m

der zuständig: deutsche Gouver-neu- r
die Ausfuhrerlaubnis erteilt

hatte. Dem Antrag der Gemeinde
ging die Aufforderung an die Bürger- -

schaft voraus, daß sich die Gänselieb-Hab- er

in eine Liste einzeichnen mögen.
Es gab 2500 Bewerber, aber nur
1200 Gänse, von denen eine kleine
Minderheit auf der dreitägigen Fahrt
von Wloclawe! Russisch - Pol?n)
zugrunde ging. Die große Mehrbeit
erholte sich schnell dank der glän-zende- n

Zehlendorfer Pflege. Es
schmettert jetzt überall lustig auf den

Hösen, denn noch hat sich das Los
nicht aller Zugereisten erfüllt. Der
Preis einer Gans beträgt 8 Mark.
Es handelt sich selbstverständlich um
Magerzänse. das Nettogewicht beträgt
nach der Schlachtung etwa 4 Pfund.
Der Preis ist atso um die Hälfte
billiger als der Berliner Marktpreis.
Die Gemeinde hatte alle Vorbereitun-ge- n

getroffen, um den seltenen Vra-te- n

nur den Zehlendorfern zu sichern,
der strengste Karetnausweis war

Alle Bewerbungen der
Ortsfremden wurden kühl zurückge-wiese- n.

Ein Gernerndesekretär nahm
das Geld ein und stellte die Quittung
und Anweisung aus. Ein Gemeinde-verordnet- tr

bewirkte die Aushändi-gun- g

der lebenden Ware. Trotz die-s-

Anordnungen kam es auf der
Straße und am Eingang des Gemein-degrundstüc-

zu Sturm- - und Drang-szene- n.

Jeder wollte der erste sein.
Man höhnte r nach Art der
domerischtn Hel'u und schubste sich

gehörig. Die Zchlendorfcr Tages-zeitun- g

beschwört Deshalb ihre Leser
beute, .wenn wied?r Gänse kommen,
sich würdig einer Gemeinde im Range
Zehlendorss zu zeigen!" "

Zeitung mitgeteilt, daß die Hofhal V UiaW ciicrroan inja
tung weder jemals mehr Fleisch zu ! lugt. Für zwanzig Personen braucr.t

gewiesen erlüten. noch beansprucht j man ungefähr zehn Flaschen Mosel-hab-

Im Gegenteil hätten der wein, drei Flaschen Selters und zwcr

Großherzog, wie auch die Großher- - Suart Erdbeeren,

zogin mehrfach der Stadtverwaltung
gegenüber das bestimmte Verlangen Spinat,
ausgesprochen, hinsichtlich der Le Ter gute verlesene Spinat wird
bensmittelversorgung in keiner Wei drei- - bis viermal in reichlichem Wasser
se anders behandelt zu werden, wie gewaschen, was am besten in einem tie-

jeder andere Bewohner der Stadt. Geschirr qeschicbt. Dann rcird
Diesem Verlangen habe auch die damit er seine grüne Farbe
Stadtverwaltung ausnahmslos Rech- - , hfhnU, 1!r nM H m,.
nung getragen.

In diesen Tagen starb
der bekannte schottische Ehem ker

Ramsay aus seinem Bklidt'im .yibftirr
i in flnnSnn VUifftm tyiim

ton. der im knk in Glas,
gow das Licht der Welt erblickte,
entstammte einer berühmten Chemi
kerfamilie. Er studierte in Glas.
gow. Heidelberg und Tübingen und
erhielt, nach der Heimat zurückge
kehrt, nacheinander Chemieprofessu
ren in seiner Vaterstadt, in Bristol
und in London. Seine Studien
über den Stickstoff führten ihn im
Jahre 1894 zur Entdeckung der in
aktiven Bestandteile der Atmospbäre.
Etwas später entdeckte er das Heli.
um. dessen Beziehungen zum Radi
um er im Jahre 1903 feststellen
konnte. Ramsay war Träger des

mer und große Baugeiellschasten
eingebürgert wurde und besonders
unter den alten Pariser Bürgern
ästhetische Bedenken hervorrief.
scheint nunmehr ein Ziel gesetzt zu
sein. Die Pariser Blätter berickten
mit einstimmiger Freude, daß die
Pariser Stadtverordneten keine wei-ter-

Wolkenkratzernachahmungen
auf Pariser Boden gestatten wollen.
demnächst wird d,e Kammer über
einen Geseßesentwurf des Ministers
des Innern abzustimmen haben, der
der Stadtverwaltung von Paris das
Recht gibt, .die Erricdtuna von Ge
bäuden, deren Gestalt dem' guten Ge- -

jchmack und der althergebrachten
Harmonie von Paris widerspricht,"
kategorisch zu verbieten.

Der Pariser .Matin"
brachte unter dem Titel .Die vier
B." einen Artikel, der durch die

Mitwirkung des Zensors das fol
oende seltsame Aussehen erhielt:
.Vier Generäle, die sich in letzter
Zeit besonders ausgezeichnet habe,
tragen ruhmreiche Namen, von denen
bisher nichts weiter verlauten durf
te. als daß sie mit B. anfangen.
Kennt Ihr diese vier berühmten B.?
Seit ...Tagen sollten sie. wenn eS

mit rechten Dingen zuginge, im
Munde aller Franzosen sein. Nicht
nur der Zufall des Namens, son
dern der Zufall des Krieges hat sie
in demselben Frontabschnitt ver
einigt, den wir in Berücksichiigung
des militärischen Geheimnisses nicht
näher bezeichnen dürfen. Doch sicher-lic- h

wird es- heute gestattet sein. nc
nigftens die Namen der vier Gene-räl- e

wiederzugeben. ES sind: der
General B , der General B...
der General B... und endlich der
General B... Nun endlich kennt
ganz Frankreich die vier berühmten
B.!--

Nach einem Berichte
der .Freiburger Tagespost" wurde
kürzlich in Schliengen i. B. gelegent-lic- h

einer Sammlung von Altpaprer
unter verstaubten Büchern ein alter
Vergilius, erklärt durch Philipp
Melanchthon, gefunden. DaS alte
Büchlein, in welchem allerdings kei-- ne

Jahreszahl angegeben ist, wurde
gedruckt in Mainz, der Wiege der
Buchdruckerkunft. und zwar bei Jvo
Schöffer. einem Vetter deS Johan-ne- s

Schöffer, der von 1503 bis 1531
die Druckerei leitete, welche sein
Vater Peter in Gemeinschaft mit
seinem Schwieaervater Johannes
Fust. dem Geschaftsteilhaber Guten-berg-

gegründet hatte. Die latei-nisch-

und griechischen Typen des
BucheS sind scharf und glatt, das
Papier tadellos. Außerordentlich
interessant sind die 13 kolorierten
Holzschnitte, welche daS Werk zieren.
Der Aeneide sind angeschlossen die
kleineren Gedichte Vergils. Erkla
rungen dazu und ein Wörterverzeich-niZ- .

und den Schluß bilden zwei
davon eins von Ulrich von

Hütten.

Nobelpreises, seit 1888 Mitglied bet j

Königlichen wissenschaftlichen Gesell.,'
schaft, sowie Ehrenmitglied zahlrek
cher englischer und ausländischer
wissenschaftlicher Gesellschaften.

Wie aus Italien ge
meldet wird, wurde unlängst eine

italienisch französische Theatergesell
schaft gegründet, die von Senator
Gerard präsidiert wird. Zweck der
Gesellschaft ist die Schaffung von
Operetten, um auf diese Weise die

Wiener Operetten von den Theatern
verdrängen zu können. Die Jtalie
ner werden die Musik zu schreiben

haben, die Franzosen die Textbücher.
Die italienische Operette wird in
Paris ein eigenes Theater besitzen
und ihre Aufführungen mit Addfo
Giovinezza" von Pietri und .La
Candidata" von Leoncavallo begin
nen. Was die Oper betrifft, so beab

sichtigt die neu gegründet Gesell-schaf- t.

die großen Theaiertruppen
auszutauschen, um so in Frankreich
italienische Musik und in Italien
französische Musik bekannt zu ma
chen. Die ersten französischen Auf
führungen sollen in der Mailänder
Skala und nachher im Costanzi" in
Rom stattfinden. Auserkoren wurden
hierfür MassenetS Opern .Sappho"
und .Manon". Die italienische
Truppe wird sich in der Fastenzeit
nach Frankreich beaeöen.


